
Chancen und Perspektiven für 
landwirtschaftliche 

Energiepartnerschaften



Agenda

1. Begriffe vorab

2. Herausforderungen für Landwirte 

3. Erneuerbare Energien auf eigenen Flächen 

4. Herausforderungen im Bereich Energie aus kommunaler Sicht

5. Auftakt in der Kommune 



Unsicherheit
„Wie verhalte ich mich in Zeiten der Unsicherheit? Auf welches Wissen und 
welche Erfahrungen (und mit welcher jeweiligen Gewichtung) greife ich in 
meiner Entscheidungsfindung zurück“



Konventionen

• Die allg. Praxis und eigene Handlungen rahmenden Strukturen

(z.B. Rechtsprechung, physische Standortbedingungen, politisches 
Klima, soziale Strukturen „das macht man so“, etc.)



Herausforderungen für Landwirte (Was mache ich?)

Unsicherheiten und Konventionen in den Wertschöpfungsketten

Politisch- Administrative Konventionen

• Planungsunsicherheit (Umweltbundesamt vs. Tierwohl), BImSchG, etc. 

• Europäischer Binnenmarkt „Wettbewerb“ in den fleischproduzierenden WSK  →
wir importieren Produkte, die unter Bedingungen produziert wurden, die in der 
BRD verboten sind

Soziale und psychosoziale Konventionen

• soziale und wirtschaftliche Verflechtungen in den Bauerschaften, Redlichkeit

• Erbe sein sowie die eigene Hofnachfolge klären



Erneuerbare Energien auf eigenen Flächen
1. Wind (ca. 0,4 ha / Anlage) (Obacht bei der Eigenjagd ☺ )

2. PV 

→ Freiflächen PV kritisch, hinsichtlich der eingeschränkten 
Nutzung und bzgl. des Status der Fläche

→ Für manchen Landwirt (Bsp. Sauenhalter) eine mögliche 
Rettung, für die WSK in der Region jedoch ein Albtraum, deshalb 
bleibt es „Vorbehaltsfläche Landwirtschaft“ …

→ Agri PV in der Geflügelhaltung

3. Biogas

4. Wärmespeicher

5. Infrastruktur (Leitungen, Trafo, ggf. Umspannwerk, Zuwegungen)



Herausforderungen für Kommunen
1. Energiekosten

2. Regionaler Standortwettbewerb (grüner Strom als Pullfaktor)

3. Dezentralisierung in der Wärmeversorgung

4. Flächenziele von Bund und Ländern bei Erneuerbaren Energien

Planungshoheit wahren und Wildwuchs verhindern (sog. 
Superprivilegierung zuvor kommen, durch vorzeitiges Erreichen 
der Flächenziele)

5. Akzeptanz der Bürger hinsichtlich Erneuerbarer Energien

6. Anfragen teils unseriöser Projektierer (PV)



Auftakt in der Kommune
Wertschöpfung vor Ort! 

→ „Wir wollen selber Produzent werden“ ABER WIE ? (Und wie lange dauert das?)

Herausforderungen

1. ZEIT, denn die Flächen sind knapp und wenn weg, dann weg

2. Kritische Größe der Anlage (1,5 – 2 MW)

3. Personal (Know How und Kosten)

4. Mitnahme der Bürger in der Energiewende (echte Beteiligung Vorurteile / 
Sehgewohnheiten)

„Wie sieht das denn aus?“

(Kommunikation von physisch materiellen Strukturen („Natur“ vs. Kultur)



Präferierter Weg
Gründung einer Energiegenossenschaft und Outsourcing des 
administrativen Apparates

Ratsbeschluss: 

„Gründung einer Energiegenossenschaft, vorbehaltlich der 
Verfügbarkeit von Flächen“



Hürden in der Projektierung vor Ort

• Uneinigkeit unter den Flächeneigentümern

→ Profiteure über Flächenpool, Profiteure über Anlagenstandort

→ Unterschiedliche Belastungen durch Anlagen, in Bezug auf die eigene Wohnsituation


